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INFO 
Mit Namen gezeichnete Artikel geben die persönliche Meinung dei Verfassers »ieder. Nachdruck nur nach 
Kücktprache mii der Redaktion. (Der GrilndungsauttchuS, das Konzil und der Senat haben einstimmig 
beschlossen, daß die Universität den Namen Carl-von-Ossietiky-Universität führt. Der niederafteasitebe Minister 
Tür Wissenschaft und Kunst hat sich der Kührung dieses Namens durch die Universität Oldenburg bisher 
widersetzt.) 

Im Dezember Grundsteinlegung fiir Zentralbereich? 
Jury wählte zwei Entwürfe aus - 65 Mi l l ionen Mark für Zentralbibl iothek, Sportanlagen und Mensabereich 

Zwei Planungen fanden Zust immung der Jury: Links der auf Platz 1 gesetzte Entwur f einer Architektengruppe au.s Düsseldorf und Oldenburg, rechts der Entwur f einer Bremer Planungsgruppe 

Präsidentschaftswahl 

Weißbäch 
Verwaltun 
Bis Ende September rechnet die noch 
amtierende Universitätsleitung mit ei
ner Entscheidung des Verwaltungsge-
rfchts Oldenburg über den Antrag auf 
Erlaß einer einstweiligen Anordnung 
und K l jge , die der vom Wissenschafts-
m mistet abgewiesene Präsident -
Schaftsbewerber Dr. Jürgen Weißbäch 
erhoben hat. 

Weißbachs Anwa l t H o l t f o r t ( H a n n o 
ver) beantragte in seiner zehnseiti-
gen Klageschrift dem Wissenschafts
ministeriuni aufzugeben, seinen Er
laß, in iL' in Weißbach die Eignung 
für das Präsidentenamt nicht be
scheinigt w i r d , aufzuheben und eine 
entsprechende Qua l i f i ka t i on seines 
Mandanten festzustellen. 

In der Begründung heißt es dazu, 
Weißbach, dc i seit 1%9 im Hoch-
schuld ienst tät ig ist. und seit 1974die 
Kontaktstelle für wissenschaftliche 
Weiterbilde n g ( K W W ) leitet, nehme 
eine Funk t ion mit herausgehobener 
Verantwortung wahr - wie sie im 
NHG bei Präsidentschaftskandida
ten vorgeschrieben war. Die sachli
che Bedeutung der Aufgaben gehe 
weit über eine organisierende und 
verwaltende Betreuung von Weiter
bi ldungsfunkt ionen hinaus, da die 
KWW nicht mir die Ve rm i t t l ung von 
Kursen und Dozenten für Wei terb i l 
dungseinrichtungen betreibe, son
dern eigene wissenschaftl iche In i 
tiativ - und En tw ick lungs funk l ioncn 
wahrnehme. Dementsprechend führe 
die K W W in beachtl ichem Umfan
gt; Dr i t tm i l te lvo rhaben durch . 
Weißbuch selbst erk lär te zur Klage. 

[ er habe diesen Weg wählen müssen, 
um den M'nister zur Stel lungnahme 
in dieser Angelegenheit /u zwingen. 
denn bisher habe das Min is ter ium 
weder auf seinen Widerspruch noch 
iiil den d a Universi tät reagiert, Eine 
rasche K l . Hing der Streit frage, die 
durch das ( „ • n e i n mögl ich etschei-
ne. Ucee a u c h i m I n t e . e v . e d c i U n i -

geht vor 
gsgericht 

versität. um die W a h l nicht noch wei
ter hinauszuzögern. 
M i t der Ab lösung der amtierenden 
Univers i tä ts lc i tung, die um ihre Ent
b indung aus den Ä m t e r n gebeten 
hat. durch einen Staatskommissar ist 
nicht vor Ende September zu erwar
ten. O b einem Hochschulangehör i 
gen dieses zweifellos nicht sehr at
t rakt ive A m t angetragen w i r d , steht 
nicht lest. Gegenüber der N W Z er
klärte der Min is ter , er wisse n icht , ob 
diesem Wunsch der Hochschule 
Rechnung getragen werden könne. 

Wenn alles gut gehl , w i rd noch im 
Dezember der Grunds te in fü r den 
neuen Zentralbereich der Univers i 
tät gegenüber dem A V Z gelegt. Bis 
dahin muß sich al lerdings das Land 
Niedersachsen entschieden haben, 
welcher der zwei En twür fe , die Ende 
August von einer Jury aus Ver t re
tern der beteil igten Min is ter ien 
(Wissenschaft, Wi r tschaf t , F inan
zen), der Hochschul baugesell schaft, 
der Stadt O ldenburg und der U n i 
versität ausgewählt worden waren. 
realisiert werden sol l . 
Sechs A rch i t ck ieng ruppcn hal ten 
gemeinsam mit Bauf i rmen einen de
tai l l ier ten Planungsauft rag fü r das 
Projekt erhal ten. Die größte Z u 
s t immung fand der E n t w u r f einei 
Arch i tek tengruppe aus Düsseldorf 
und O ldenburg , die sich mit O lden
burger Bau firmen und einer Rintel
ner Gesellschaft zusammenge

schlossen hat. Dieser En twu r f er
fül l t nach M e i n u n g der meisten Ju 
ry mitgfieder in opt imaler Weise die 
Bedarfsanmeldungen der Univers i 
tät. Noch mit im Rennen ist der 
En twu r f einer Planungsgruppe in 
Bremen, die mit einem Großun te r 
nehmen der Branche arbeitet. 
In den nächsten Wochen w i rd mit 
beiden G r u p p e n um die Kosten ver
handelt. Insgesamt stehen für das 
Projekt laut Hochschulrahmenplan 
etwa 65 M i l l i onen Mark zur Ver
fügung. Davon sollen die Bi
b l io thek, die Sportanlagen und die 
Mensa err ichtet werden. Nicht in 
der Summe enthal ten sind die K o 
sten für die Tiefgarage unter den 
Neubauten. 

Beide En twür fe sind so angelegt, 
daß durch eine große Eingangshal le 
die jewei l igen Bereiche mi te inan
der Verbunden sind. In diesem so

genannten Kommun i ka t i onsbe 
reich w i rd es Info-Stände für Stu-
dentengruppen, Geschäfte (u.a. ein 
Buchladen) sowie einen Lesesaal, 
Spiel- und Spor lecken und eine Ca
feteria geben. Außerdem sollen dor t 
der A S t A und das Studentenwerk 
untergebracht werden. 
Z u m Sportbereich gehören eine 
große Ha l le , die dreigetei l t werden 
kann , ein Schw immbad , eine offene 
Mehrzweckhal le , einige Ak t i ons -
räume und Frei f lächen geben. 
Vom A V Z aus w i rd der Zentra lbe
reich d i rek t zu erreichen sein. Der 
Uh lhornsweg w i rd überbaut. Die 
Arch i tek ten versprechen sich davon 
u.a. eine Abm i l de rung der D o m i 
nanz des A V Z , das sich nicht gerade 
durch äußerl iche Gefä l l igkei t aus
zeichnet. Geplante Fert igste l lung 
des Komplexes: Nicht vor 1983. 

Umzugswelle zu Semesterbeginn 
Belegung der Gebäude am Birkenweg und Artillerieweg - Neues Telefonnetz i e r w a r t e t 

Raumplaner 

Aussichten besser 

Zahlreiche Umzüge ton \ erwaltungs-
einheiten und Fächern werden zu Be
ginn des Semesters bei Hochschulan
gehörigen einige Verwirrung st i f ten. 
Wie bereits berichtet, sind \nn der 
Universität, weil sie aus den Nähten 
zu platzen droht , einige Gebäude ange
mietet worden, die im September und 
Okiober belegt «erden sollen. 
Den An fang der Umzugswel le macht 
die Personalabtei lung, die von der 
Hauptstraße in den Ar t i l le r ieweg 
25 b ziehen w i rd und dami t wieder 
näher an die Hochschule rückt . Sie 
w i rd voraussicht l ich ab IS, Septem
ber bis An fang Ok tober tclefoniv.M 
nicht erreichbar sein. In dem glei
chen Gebäude werden auch An fang 
Oktober die Haushal tsabie i lung und 
d i e -Haus - und Grunds tücksverwa l 
tung untergebracht. Die f re iwerden
den Räume der Venwal tungseinhei
ter im Bauteil C weiden die Fä
cher Musik f I. Stock) und Kunst (2. 
Stock) übernehmen. 

Ende September beginm auch die 
Belegung de> viergeschossigen Ge
bäudes »in l l i rkeiuvett, wo lü i sämt

liche Psychologen, Sonderpädago
gen und Sport Wissenschaftler per
sönliche Arbei ts f lächen geschaffen 
werden. Ihnen folgen Ende Ok tober 
aus dem Fachbereich I I I die Sozial-
und Wirtschaftswissenschaft ler, Re
l ig ion spädagogen and H is tor iker 
Erst danach werden auch die Folge
umzüge aus dem A V Z ins V G und 
innerhalb dieser beiden Gebäude 
stat t f inden 

Um die zunächst no twend ig entste
hende Desor ient ierung unter den 
Hochschulangehör igen abzumi l 
dern, wi l l sich die Organisat ions
abte i lung bemühen, möglichst rasch 
ein neues Te le fon- und Raumver
zeichnis herauszubringen. Dies isi 
auch schon deshalb no twend ig , weil 
voraussicht l ich An fang Oktober ein 
neues Telefonnet? in Betrieb genom
men w i rd , das die d i rekte A n wähl der 
einzelnen Hausapparate von Außen 
ermögl icht . In dieses Netz sollen 

dann auch sämtliche Außenstellen 
dci Hochschule intcgricri werden, 
Einzige Ausnahme; Das Gebäude an 
dci ItcrnhiiriUtraUc. in üerti die 

Mathemat iker ihre persönlichen Ar 
beitsflächen haben. gh 

„Verhältnis weiter 
entspannen" 
Der Nicdersachsische Just izminister 
Professor Dr. Schwind hat während 
seines Besuchs beim D G B - B ü r o L o h 
ne erk lär t , im niedersächsischen Ka
binett dazu beitragen zu wo l len , das 
Verhältnis der Landesregierung zur 
Universi tät weiter zu entspannen. Er 
kam damit einer Bitte des Kreisvor-
sitzenden des D G B Oldenburg . H ü 
ben Bi t lner . nach. 

Öffnung der Hochschulen 
Vom 5. bis 7. Dezember veranstal
ten die Kontakts te l le fü r wissen
schaftl iche Wei te rb i ldung und die In 
terdiszipl inäre Arbe i tsgruppe fü r an
gewandte soziale Geronto log ie an 
der Gesamthochschule Kassel in dei 
Umversi tä i O ldenburg ein interna
tionales Symposium zum Thema 
..Die Ö f fnung dci Universi täten füi 
ältere I rwaehsene", 

Besser als erwartet s ind die Aussich
ten der Studenten des bisher noch 
relat iv unbekannten Oldenburger 
Studienganges Kaump lanung . Nach 
einer ersten Kurzerhebung unter den 
ersten 34 Abso lventen, die die Hoch
schule als D ip lom- Ingen ieure verlas
sen, verfügen elf bereits über eine 
Festanstel lung im öf fent l ichen 
Dienst oder bei pr ivaten Büros, fün f 
über Zei tverträge. Vier weitere 
Raumplaner sind m der Forschung 
als wissenschaftl iche Mi tarbe i ter 
oder Assistenten tä t ig , sieben haben 
sich mit nicht bekanntem Er fo lg selb
ständig gemacht. Ebenfal ls sieben 
sind arbeitslo.s. davon verfugen al
lerdings zwei über wissenschaftl iche 
Hi l fskraf ts te l len und einer über eine 
sogenannte „ A B M - S t e l l e " 

Die Ku l tusmin is te rkonferenz hat im 
Juni entsprechend der Empfeh lung 
der „Ständigen Kommiss ion für die 
S t i l d ienre fo rm" die Einsetzung einer 

Studienreform kommission ..Archi-
lektur/Raumplanung/Bauinttemeurwe-
wesen- beschlossen. 
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„Bildungswerbung - planwirtschaftlicher Eingriff' 
Rolf Möller, Staatssekretär im Wissenschaftsministerium, vor der Universitätsgesellschaft zur Lage der Universitäten 

Im Juli d. i . hielt der neue Staatssekretär im Niedersächsischen Wissen
schaf tsrrri tri st er ium, Rolf Möller, vor der Oldenburger Universitätsge-
sellschat't einen Vortrag zur Lage der Universitüien, in dem ersieh u.a. aus 
konservativer Sicht kritisch mit der Bildungspolitik der vergangenen Jahre 
auseinandersetzt. Nachfolgend das Referat - leicht gekürzt - im Wortlaut: 

Auf den Tag genau, heute vor 14 Tagen. 
wurde der Niedersächsische Minister für 
Wissenschaft und Kunst im Landtag nicht 
nur freundlich darauf angesprochen, daß 
er bisher für den Ausbau der Hochschulen 
und ihre Öffnung nicht genug getan habe. 
Am selben läge brachte derselbe Minister 
den Regierungsentwurf eines Gesetzes für 
die Errichtung einer Gesamthochschule 
in Lüneburg in den Landtag ein. Weni
ge Tage spater hatte ich die Aufgabe, in 
Vertretung des Ministers Haushaltsan
meldungen für den verstärkten Ausbau 
der Hochschulen bei den Haushaltsbera-
tungen im Kabinett /.u vertreten; dabei 
hatte ich. soweit es über die bisherige 
mittelfristige Finanzplanung hinausging, 
nur einen außerordentlich schwachen Er
folg. Das hing mit der allgemeinen Fi
nanzlage des Landes und nicht mit einer 
Unfreundlichkeit gegenüber den Hoch • 
schulen zusammen. Am Freitag vergange
ner Woche schließlich war ich beim Wis-
senschaftsral in Berlin und darauf ge
rüstet, die Kürzungen in der Anmeldung 
des Landes zum 9. Rahmenplan für den 
Hochschulausbau gegen den Vorwurf 
verteidigen zu müssen, sie seien zu ein
schneidend. Ich mußte schnell umschal
ten. denn der Vorwurf war, sie seien nicht 
umfangreich genug. Der Wissenschaftsrat 
stellte sich nämlich auf den Standpunkt, 
daß es doch eine sehr abenteuerliche Reise 
ins Ungewisse werde, wenn man jetzt 
noch in großem Umfang Studienplätze in 
den Naturwissenschaften und in den tech
nischen Fächern schaffe. Bis Ende Sep
tember sollen nun die Universitäten Os
nabrück und Oldenburg im Einverneh
men mit dem Ministerium dem Wissen
schaftsrat Vorschläge für die Einführung 
von Studiengängen unterbreiten, in denen 
auch nach stiner Überzeugung in künft i
gen Jahren noch Aussicht auf Zugang von 

„So sehen wir uns in 
der schönen Position 
dessen, der die 
Interessen der Region 
gegen andere 
verteidigen darf' 
Studienanfängern besteht. (Glaubten wir 
uns bis vor kurzem noch in einer Art 
sachlicher Gegnerschaft zu dieser Re
gion. so sehen wir uns nun in der schö
nen Position dessen,derdie Interessen der 
Region gegen andere verteidigen darf. 
Wir werden versuchen, dieser Rolle ge
recht zu weiden.) 
In meinem Thema ist zwar von Universi
täten die R.-de. aber ich werde im wei 
leren Verlauf immer wieder von den 
Hochschulen sprechen müssen, denn es ist 
der ganze sogenannte tertiäre Bereich 
anzusprechen. Ich will ganz stichwort
artig noch einmal kurz die Entwicklung 
umreißen, die zu der jetzigen Lage ge-
fühn hat. Die Hochschulen haben ja in 
den vergangenen Jahren aufregende und 
Aulsehen erregende Veränderungen er
fahren. Das vorherrschende Element in 
der Diskussion um die Hochschulen war 
die Forderung nach Öffnung der Hoch
schulen für größere Anteile der jeweili
gen Jahrgänge. Das hat in der Verbin
dung mit einer planmäßigen Bildungs
werbung dazu geführt, daß innerhalb von 
25 Jahren die Anteile derer an den Jahr
gängen. die zum Studium kommen, von 
etwa 5 auf über 20 ri gestiegen ist - dieses 
verbunden mit einem starken Ansteigen 
aueh der absoluten Zahlen der Jahrgän
ge. Das ist ein Teil der Ursache der jetzi
gen Zulassungsbeschränkungen. Hand in 
Hand mit der Öffnung der Hochschulen 
und der Biidungswerbung ging der Aus
bau der socialen Förderung der Studen
ten, die 1957 mit der Einführung des so
genannten .11 on nefer-Modells einer 
hochschu Ige rechten Studienlörderung" 
begann. Das Bundesausbildungsförde
rungsgesetz - BAIÖG - ist jetzt das Stich
wort . das :s zu nennen gilt. Es bezeich
net ein Pngramm. für das inzwischen 
jahrlich Mjlliardenbciräge aulgew.'nd'-i 

I werden. 

I Die Zunahme der Studenienzahlen war 
| ein Grund für den Ausbau der Hoch-
I sehulen. a ulere Gründe waren die zu-
I nehmende Wisseiischaft.'gläubigkeit und 
I die gleichfalls zunehmende Abhängigkeit 

von W'-Nensehali. Ein besonders wich-
tiges Elenunt des Ausbaus war die Ver-

I groüerungdci Hochschullchrerschuf.. für 
I die der Wi>scnscha!'tsrai in den M)er Jah-
I ren eine Art Billiglösung erfunden hatte. 

nämlich Ute Stärkung des Mittelbaus. Sie 
schien der Schlüssel zur Lösung alier 
Probleme zu sein, war aber meines Er-
achtens der Ansatz für neue. Ich rede 
natürlich, das muß ich offen bekennen. 
mit der späten Klugheit der Zeit nach den 
Ereignissen. Die Vergrößerung der Hoch-

„Die Vergrößerung der 
Hochschullehrerschaft 
hat dazu beigetragen, 
daß die sogenannte 
Ordinarienuniversität 
zum Einsturz gebracht 
wurde" 
schullehrerschaft mit dem Schwergewicht 
im Mittelbau hat nach meinem Eindruck 
wesentlich dazu beigetragen, daß die so
genannte Ordinarienuniversität zum Ein
sturz gebracht worden ist. Denn die For
derung nach Mitbestimmung in den 
Hochschulen war eine verständliche Fol
ge der Vergrößerung des sogenannten 
Mittelbaus und damit seines Anteils am 
Lehrangebot der Hochschulen. Die For
derung nach Mitbestimmung wiederum 
brachte uns letztlich die Gruppenuni
versität. jenes Gebilde, in dem alle so
genannten Statusgruppen in der Hoch
schule mitbestimmen können, wenn auch 
zum Teil in sehr subtilen Unterschei
dungen der Stimmanteile. Wir haben uns 
daran gewöhnt, diese Entwicklung mit 
dem Etikett „Demokratisierung" zu ver
sehen. Ich halte es für ungeeignet, denn 
einer sachlichen Prüfung hält es kaum 
stand. 
Die Vergrößerung des Mittelbaus halte 
eine weitere wichtige Folge, nämlich die 
Forderung nach und die Erfüllung des 
Anspruches auf Veränderung der Per-
sonalsiruktur nach der Devise: gleiche 
Leistung verlange gleichen Lohn, gleiche 
Leistung und gleiche Pflicht verlangten 
gleichen Status. Es hat in diesem Jahr
zehnt eine erhebliche Vergrößerung der 
Zahl der Lebenszeitprofessuren gegeben. 
Das ist in meinen Augen sichtbarer Aus
druck der Emanzipation des Mittelbaus, 
die sich bis dahin augenfällig vor allem 
darin ausgedrückt hatte, daß an einigen 
Universitäten Hochschulassisienien zu 
Universitatspräsidentcn gewähll worden 
waren. 

Als ein weiteres Element der Veränderung 
der Hochschulen ist -auch am stärksten in 
diesem Jahrzehnt - die sogenannte Re-
gionalisierung hinzugekommen. Die Be
obachtung, daß sehr viele Studenten die 
Hochschule nach der geographischen Nä
he wählen, und die Erkenntnis, daß für die 
Entwicklung von Regionen die Qualität 
und die Vielfalt der dort angesiedelten 
Ausbildungsmöglich keilen von aus
schlaggebender Wichtigkeit sind, hat den 
Ruf nach Neugiündungcn laut werden 
lassen. Es hieße nun wirklich Eulen nach 
Athen tragen, wenn ich in Oldenburg 
dazu nähere Auführungen machen wollte. 
Vorübergehend war die Entwicklung der 
Hochschulen durch einen Glauben beein
flußt, derjeizt wieder an Bedeutung ver
lorenhat, den Glauben an die Planbarkeit 
aller Dinge - ein sehr dominierender Fak
tor zu Anfang der 70er Jahre, als man 
meinte, zuverlässig Bedarf feststellen und 
Lösungen für den Bedarf finden zu kön
nen. Man ist darin sehr viel skeptischer 
geworden.  

„Die Folge der 
Verrechtlichung sind 
Uniformität und 
Verlust der 
Flexibilität" 

Es wäre ein unvollständiges Bild, wenn 
ich nicht als weiteres wichtiges Elcmcrn: 
der Veränderung in den Hochschulen die 
allgemeine Verrechtlichung anführte. Wir 
beobachten sie in vielen Lebensbereichen. 
Die Meinungen gehen bei der Interpreta
tion darin auseinander, ob es sich bei der 
Verrechtlichung um eine Spätfolge der 
Periode des Unrechts in unserem Lande 
oder um ein Zeichen einer Art von Wohl
standsübermut handelt. Jedenfalls ist die 
Neigung in vielen Lebensbereichen groß. 
vermeintliche oder wirkliche Unrechts 
talbestände gerichtlich anzugreifen, und 
das führt wie ein Reflex dazu, daß alles 
Mögliche rechtlich geordnet sein muß. 
Dies gilt ganz auffallend für den Hoeh-
schulbereich. Ich nenne als St ich wo rte das 

Hochschulrahmengcsetz des Bundes und 
die Anpassung der Hochschulgcsetze der 
Länder an das Uochschulrahmengesetz 
des Bundes, Kapaziiätsverordnung. Zu-
lassungsgesetz, Regel Ich rverpfl ich tungs-
verordnung. Die Hochschulen ächzen un
ter der Ausarbeitung, die Ministerien un
ter der Genehmigung ailer möglichen 
Ordnungen. Hochschulverfassungcn, 
Studien- und Prüfungsordnungen, Wahl
ordnungen. Benutzungsordnungen, Pro
motionsordnungen und Habilitations
ordnungen, Beitragsordnungen. Alles 
und jedes wird rechtlich geordnet und 
fixiert, damit man im Falle einer Aus
einandersetzung Aussieht behält, sich mit 
den eigenen Entscheidungen vordem Ver
waltungsgericht zu behaupten.. . 
Damit haben wir auf eine Tugend ver
zichtet. die wir sonst im Lande sorgsam 
gepflegt haben: nämlich die Gesetze der 
Freien Marktwirtschaft gelten zu lassen. 
Ich halte das für einen besonders wich
tigen Aspekt. Ich hatte die Bildungswer
bung erwähnt. Sie hat sich als ein plan
wirtschaftlicher Eingriff in ein Bildungs
system des tertiären Bereichs erwiesen. 
das sich im wesentlichen nach Angebot 
und Nachfrage reguliert hatte. Im Zu
ge der Bildungswerbung hat man Fami
lien, Eltern und jungen Leuten vorge
gaukelt, daß es das Erstrebenswerte sei, 

„Die Bildungswerbung 
hat sich als ein 
plan wirtschaftlicher 
Eingriff erwiesen" 
ein Hochschulstudium zu absolvieren. Es 
steckt, vermute ich. noch ein bißchen von 
der Ideologie des 19. Jahrhunderts darin. 
Dadurch ist im Ausbildungssystem eine 
Verzerrung „zugunsten" des Hochschul-
sektors hervorgerufen worden, die jetzt 
besondere Schwierigkeiten mit sich 
bringt. Denn man hai nicht daran ge
dacht, sich frühzeitig den Kopf darüber zu 
zerbrechen, wie der Arbeitsmarkt die Ab
solventen der Hochschulen aufnehmen 
könne, und man hat es auch unterlas
sen. deutlich zu machen, daß ein Studium 
nicht mehr den Weg zu traditionellen 
akademischen Berufen öffnet und nicht 
berulliche Erfolge garantiert, wie mei
ne Jahrgangsgruppe sie erlebt hat, und 
zwar vor allem als Folge der Kriegsver-
luste und des großen Personalbedarfs zum 
Wiederaufbau und bei der wirtschaftli
chen Entwicklung der vergangenen Jahr
zehnte erlebt hat. Eine solche Entwick
lung konnte schon statistisch nicht mehr 
möglich bleiben. Wir haben versäumt. 
diese Erkenntnis als Aufklärung neben 
die Biidungswerbung zu stellen. Darin 
liegt so viel von der Enttäuschung be
gründet. in der sich jetzt viele junge Leute 
sehen, die ein Studium begonnen haben. 
Das ist ein Problem, das nicht die Stu
denten allein trifft, sondern über das die 
Eltern und Großeltern, die Onkel und 
Tanten ebenso reden wie die Betroffe
nen selbst - ein Problem, das wir in seiner 
nationalen Dimension m.E. noch gar 
nicht recht abschätzen. 
Inzwischen hat sich einiges freilich ver
ändert, und wir sehen, daß sich die er
wähnten marktwirtschaftlichen Mecha
nismen wieder auszuwirken beginnnen 
Das ist daran ablesbar, daß die soge
nannte Übergangsquote, also der Anteil 
der einzelnen Jahrgänge, der auf die 
Hochschulen geht, wieder sinkt. Ich se
he darin eine normale Anpassung, die 
nicht zu beklagen ist. Die jetzt Studie
renden freilich gehören zu den starken 
Jahrgängen, und sie werden schmerzlich 
feststellen, daß die Erwartung, mit der sie 
das Studium begonnen haben, auf dem 
Arbeitsmarkt nur begrenzt erfüllbar sein 
wird. Insgesamt und über längere Zeilen 
gesehen liegt darin eine zwar schmerz
liche, aber heilsame und notwendige Kor
rektur, über die wir, so schwer es die 
einzelnen trifft, froh sein müssen. 
Die Veränderung im Bewußtsein und in 
der Einschätzung der Möglichkeiten, die 
man durch eine Hochschulausbildung er
langt, hat zu einer allgemeinen Nach
denklichkeit geführt; darin taucht ein Be
griffspaar wieder auf, das über mehrere 
Jahre abgewertet war: Qualität und Lei
stung. Ich weiß nicht, wie die Verhältnisse 
in Oldenburg sind; ich kann aber von der 
Universität Kiel, die ich gerade verlas
sen habe, sagen, daß die jetzt auf die 
Universität kommenden Studenten 
außerordentlich fleißig sind. Sie empfin
den es als ganz normal, daß sie in ihrem 
Studium Leistungen erbringen müssen. 

Das isi auch gut. Die jungen Studen
ten sind dabei übrigens keine Duckmäu
ser. wie immer wieder behauptet wird. Es 
wird ol l \on det Friedhofsruhe in den 
Hochschulen gesprochen. Das ist ein fal

sches Wort. Es herrscht eine ernüchterte. 
aber aktive Stille. 
Meine Sorge ist es jetzt, daß wir den 
arbeits- und studierwilligen ernsthaften 
Studenten keine Ausbildung von ange
messener Qualität garantieren können. 
Das ist nur zum Teil eine Folge der Über-
fültung, die übrigens ja nicht für alle Stu-
diengänge gilt. Die Minderung der Quali
tät hat auch mit der explosionsartigen 
Ausweitung des Lehrkörpers der Hoch
schulen und mit dem vorübergehenden 
Verlust der Orientierung an Qualität 
und Leistung zu tun. Es ist ein offenes 
Geheimnis, daß die Hochschulen bei 
dem sehr schnellen Ausbau, den sie er
fahren haben, in manchen Berufungsfal
len und auch in der Heranbildung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses Kom
promisse geschlossen haben. 

„Es herrscht eine 
ernüchterte, aber 
aktive Stille"  
Was die Qualität des Studienangebots 
angehl, so kommt den Bemühungen um 
eine Sludienreform große Bedeutung zu. 
Ich veranschlage die Erfolgsaussichtcn 
mit großer Nüchternheit, aber dennoch 
messe ich der Arbeit der Studienreform-
kommission hohe Wichtigkeit zu. Nie
dersachsen steht mit dem Eifer, solche 
Kommissionen einzusetzen, ziemlich an 
der Spitze der Bundesländer. Das hängt 
auch mit der Leidenschaft zusammen, mit 
der sich der Wissenschaftsminister dieser 
Aufgabe widmet. Die Kommissionen ma
chen sich nun daran, die Studiengänge 
und Studienordnungen daraufhin anzuse
hen, ob sie vernünftige Inhalte haben. Es 
ist nicht so, wie es in der Öffentlichkeit 
immer wieder behauptet wird, daß die 
Devise lautete, primär auf Studienver
kürzungen zu drängen. Das Ziel ist die 
Überprüfung der Studieninhaltc auf ihre 
Brauchbarkeit hin, damit den Studenten, 
die jetzt an den Hochschulen sind und 
die noch kommen werden, die Aussicht 
geboten wird, ihre Studium nach dem 
Abschlußexamen auch verwenden zu kön
nen. dazu gehört auch die Diskussion um 
eine bessere Verknüpfung von Theorie 
und Praxis. Das Studienangebol kann 
freilich nur so gut sein wie die Hoch
schullehrer. Daher liegt es im ursprüng
lichen Interesse der Hochschulen und der 
Studenten, daß bei der Rekrutierung von 
Hochschullehrern strenge Qualitätsmaß-
stäbe Anwendung finden. Es ist bei Be
rufungen auch eine Aufgabe des Mini
steriums, nach besten Kräften darauf zu 
achten, daß der Gesichtspunkt der Quali
tät Vorrang behält. Der Minister muß 
mitunter auch Härte beweisen können 

„Es kann besser sein, 
eine Vakanz in Kauf zu 
nehmen, als um jeden 
Preis eine vakante 
Stelle zu besetzen" 
und eine Berufungshste zurückgeben, 
wenn sie den Qualitätserwartungen nicht 
gerecht wird. Es kann besser sein, eine 
Vakanz in Kauf zu nehmen als um jeden 
Preis eine vakante Stelle zu besetzen. Eine 
Fehlentscheidung wirkt oft über 30 Jah
re fort... 
Für die Gewinnung guter Hochschulleh
rer ist es aber auch wichtig, daß man ihnen 
Arbeitsbedingungen bieten kann, die sie 
locken. Das trifft in allererster Linie die 
Länder als die Träger der Hochschulen. 
Es trifft aber auch die Hochschulen. Drei 
Dringe halle ich für die Erhaltung der 
Qualität des Lehrkörpers für besonders 
wichtig: Ein Hochschullehrer muß an der 
Hochschule, an die er berufen werden 
soll, das fachliche Umfeld personell so 
besetzt finden, daß es ihn reizt, dort zu 
arbeiten. Denn er sucht ja eine wissen
schaftliche Bereicherung. Insofern istjede 
Berufung auch für künftige Berufungen 
von großer Wichtigkeit. Selbstversländ-
Üch müssen die Arbeitsbedingungen gui 
sein. Das heißt an wissenschaftlichen 
Hochschulen, daß dem neu zu berufenden 
Hochschullehrer gute Möglichkeiten zur 
Forschung winken müssen. Er wird ja 
nicht an der Zahl der Studenten in seinen 
Vorlesungen gemessen, sondern an seiner 
wissenschaftlichen Leistung. Und die 
Maßstäbe sind dafür keine lokalen, son
dern internationale. . , 

Zu den Arbeitsmöglichkeiten gehört auch 
die Freistellung der Hochschullehrer von 
unnötigen und zum Teil gar unsinnigen 
Belastungen außerhalb der Lehre. For
schung und Dienstleistungen. Der Hoch
schullehrer muß m der Hochschule Or-
gani.sation.sformen vorfinden, in denen et 
persönliche Verantwortung iragen kann. 

Nach meinen Beobachtungen ist es die 
Regel, daß der qualifizierte Wissenschaft
ler in seinem Fach und in der Organi
sation, in der er wissenschaftlich tätig ist. 
Verantwortung auf sich nehmen will. Da
zu muß man ihm Gelegenheit geben. Hier 
muß ich nun noch einmal auf die Grup
penuniversität zu sprechen kommen. Ich 
habe den Eindruck, daß wir damit unse
ren Hochschulen ein falsches Gewand 
gegeben haben. Man hat argumentiert. 
daß die Gruppen Universität unter As
pekten der Mitbestimmung ein gerechtes 
System sei. Der Aspekt der Mitbestim
mung ist ein ganz anderer als der der Op
timierung der Leistung in Forschung. 
Lehre und Dienstleistung. Wir haben 
auch behauptet, die Gruppenuniversität 
sei das geeignete Instrument, um in den 
Hochschulen wieder Konsens herzustel
len. Meine eigene Erfahrung geht dahin. 
daß in wirklich entscheidenden Fragen 
Polarisierung eingetreten ist. Die etwas 
absonderlich ! Folge dessen isi , daß dann 
die Autonomie der Hochschule durch den 
Oktroi gemindert wird, mit dem der Staat 
im Wege der Rechtsaufsicht tätig werden 
muß. 

„ Organisationsruhe 
heißt auch, daß man 
die Hochschulen für 
eine Weile mit weiteren 
Reform versuchen 
verschont" 
Ich folgere aus der Krit ik an der Grup
penuniversität nicht, daß dieser Zustand 
jetzt geändert werden sollte, denn ich 
finde es für die Hochschulen wichtiger. 
daß für sie endlich eine Phase der Or
ganisation ruhe eintritt. Dieses ist ein 
Appell sowohl an die Hochschulen wie an 
die Ministerien und die Parlamente. Die 
Neigung ist ja nach wie vor groß, zu 
verändern und immer neue rechtliche Be
stimmungen zu schaffen. Organisations
ruhe heißt auch, daß man die Hochschu
len für eine Weile mit weiteren Reform
versuchen verschont. Ich denke dabei vor 
allem an den Vorschlag - der mir nie 
gefallen hat -. an wissenschaftlichen 
Hochschulen Kurzstudiengänge einzu
führen. 

Insgesamt beurteile ich die Chancen unse
rer Hochschulen mit verhaltenem Opti
mismus. Mit Sorge sehe ich allerdings 
einer weiteren Verschlechterung der Fi
nanzlage entgegen. Das wird die neuen 
Hochschulen ungleich schwerer treffen 
als die alten, die im Bestand natürlich 
weitgehend gesichert sind. Die alten 
I lochschulen werden sich aber möglicher
weise mit der Forderung auseinanderset
zen müssen, sich Abstriche gefallen zu 
lassen. Wenn die Lage der öffentlichen 
Haushalte schlecht bleibt, wenn die Lan
desfinanzen saniert werden sollen, dann 
wird das zur Folge haben, daß man Neues 
nur um den Preisder Einsparung beim A l 
ten beginnen kann, Das ist ein Thema, das 
sich keiner Beliebtheit erfreuen, das sich 
aber aus der Wissenschafts- und Hoch-
Schulpolitik nicht verbannen lassen wird. 
Auch Niedersachsen kann seine neuen 
Hochschulen nicht als Torso stehen las
sen. Man kann darüber reden, in wel
chem Umfang sie ausgebaut werden; sie 
werden auch Abstriche in Kauf nehmen 
müssen. Der Ausbau muß aber so ab
gerundet bleiben, daß auch die neuen 
Hochschulen künftig aussichtsreich um 
Studienbewerber und Hochschullehrer 
konkurrieren können. Das heißt, daß sie 
personell ausreichend ausgestattet wer
den müssen und daß ihr Lehrangebot gut 
und hinreichend differenziert sein muß. 
Bei bereits vollzogenen Hochschulneu-
gründungen gibt es nur den Weg nach 
vorne. 

Einen Aspekt möchte ich gerne noch. 
auch in Referenz vor Oldenburg, an
sprechen. Das ist die hier sehr deut
lich gesehene Aufgabe der Hochschulen 
auf dem Gebiet der Weiterbildung und 
des Kontaktstudiums - eine Aufgabe, de
ren sich auch die alten Hochschulen, und 
zwar Fachhochschulen wie wissenschaft
liche Hochschulen, mit Schnelligkeit und 
Ernsthaftigkeit annehmen müssen. Ich 
betone das nicht deshalb, weil die Hoch
schulen so die Möglichkeit erlangen 
könnten, in Zeiten geringer Studienplatz— 
nachfrage ihre Nützlichkeit unter Beweis 
/M stellen, sondern weil in der Bevölke
rung ein Bedarf für Weiterbildung 
wächst. Es kommt hinzu, daß in den näch
sten Jahren viele Hochschulabsolventen 
keinen Beruf werden ausüben können, der 
ihrem Studium entspricht. Dadurch wird 
ein großer Bedarf für weiterführende und 
ei ganzende Studienangebot entstehen 
lu'll weiß, daß die Universiiat Oldenburg 
d'cscs Thema ernsi nimmt. 
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„Abschluß 
inhaltlich 
gleichwertig" 
Der Niedersächsische Kultusmi
nister hatte alle Kultusminister 
und -Senatoren der Lander aulge
fordert, die Absolventen der ein
phasigen Lehrerausbildung 
(F.LAB), die sich außerhalb Nie
dersachsens um eine Anstellung 
bemühen, ebenso zu berücksich
tigen wie zwei phasig ausgebildete 
Bewerber. In dem von Staats
sekretär Schiide unterzeichneten 
Schreiben heißt es dazu, die 
staatliche Prüfung, durch die die 
LLAB abgeschlossen werde, sie 
„der für die entsprechende Leh
rerlaufbahn in der zweiphasigen 
Ausbildung eingerichteten ersten 
und zweiten staatlichen Prüfung 
inhaltlich gleichwertig". ELAB-
Absolventen erfüllten auch die 
durch das Beamtenrechtsrah
mengesetz in der Neufassung 
löffl 3. Januar 1977 (Bundes
gesetzblatt f, S 21) festgelegten 
Anstell u ngs Voraussetzungen. 

Bestandsaufnahme über 
Forschung an der Uni 
Erhebung durch Forsehungsstrukturkommission 

GraföG-Stipendien 
ßis /.um 1. November können sich 
Hochschulangehörige, die promovie
ren wollen oder ein weiteres Studium 
anstreben, in dem sie sich an der For
schung beteiligen können, um ein 
Stipendium nach dem Graduierten
förderungsgesetz bewerben. Insge
samt stehen vier Stipendien zur Ver-
lügung. Antragsformulare und nähe
re Auskünfte sind bei Ilona Neu
haus (Raum A 209) erhältlich. 

Quasi-Abschaffung 
der Regelstudienzeit 
Nach einer Meldung des re
giert] ngsnahen Informationsdien
stes „rundblick" wird das Landes-
kabmett wahrscheinlich seine Zu
stimmung zu der Initiative im Bun
desrat geben, die aus dem Hoch-
schulrahmengesetz die Zwangsexma-
inkulation beim Überschreiten der 
Regelstudienzeitcn streichen will. 
Das CSU-Land Bayern will diesen 

I Vorschlag der Nord-Länder nicht 
unterstützen. 

Fall Gross: 

Der Senat hat die Lehrenden der 
Universität Oldenburg gebeten, mög
lichst rasch die Anfang Juli ausge
teilten Fragebögen zur Erhebung der 
Forschungsaktivitäten an der Uni
versität Oldenburg auszufüllen. Die
se Erhebung steht im Zusammen
hang mit einer „Bestandsaufnahme 
über die Forschungslandschaft in 
Niedersachsen einschließlich der 
Hochschulen", die derzeit von der 
1978 vom Wissenschaftsminister ein
gerichteten Forschungsstrukturkom-
mission durchgeführt wird. 
Der ministerielle Auftrag an die For
schungsstrukturkommission tautet, 
einen Strukturplan zur Förderung 
der institutionalisierten Forschung 
aufzustellen, mit Hilfe dessen ein 
Schwerpunkt mäßiger Einsatz der 
Mittel des Niedersächsischen Vor
abs der Stiftung Volkswagenwerk 
(1979: ca. 25 Mio Mark) ermöglicht 
werden soll; der Landesregierung sol
len bis März 1980 „Kriterien für eine 
wünschbare Forschungsstruktur" so
wie „Empfehlungen für konkrete 
Projekte" vorgelegt werden. Minister 
und Kommission beabsichtigen, we
sentliche Teile der Forschung in eini
gen neu zu schaffenden Instituten zu 
konzentrieren. Interessant ist die 
Festlegung der Standorte dieser In
stitute, die voraussichtlich im Bereich 
der voll ausgebauten Hochschulen 
liegen werden, was eine weitere Ver
schärfung des Nord-Süd-Gelalles in 
Niedersachsen und eine nochmalige 
Benachteiligung der Neugründungen 
zur Folge haben wird. Der Senat 
forderte daher, daß die Universität 
Oldenburg „mit Nachdruck auf die 
Berücksichtigung ihrer Interessen be
stehen" müsse. 

Eine Auswertung der Fragebögen 
wird in Zusammenarbeit von Ver
waltung und Studienkommissionen 
auf der Basis von Fächern erfol
gen. Die Ergebnisse der Auswertung 
werden dann den Fachbereichen zur 
Stellungnahme vorgelegt und in die
ser Form an die Forschungsstruktur
kommission weitergelcitet werden. 
Damit ist sichergestellt, daß die von 
den Lehrenden ausgefüllten Frage

bögen in der Universität verbleiben. 
Ziel der hochsehulinternen Auswer
tung ist es, die wichtigsten Arbeits-
und Forschungsschwerpunkte und 
geplanten künftigen Schwerpunkte 
darzustellen und in die Planungen 
der Forschungsstrukturkommission 
einzubringen. jb 

Biowissenschaftliche 
Sonderausbildung 
Jüngeren deutschen Nachwuchswis
senschaftlern bietet das Fogarty In
ternational Center der amerikani
schen National Institutes of Health 
im Stipendienjahr 1980/81 wiederdie 
Möglichkeit zu einer biowissen-
schaftliehen Sonderausbildung in 
den USA. Die Stipendien werden mit 
einer Laufzeit von mindestens sechs 
und höchstens zwölf Monaten für 
einen Forschungsaulenthalt an ei
nem amerikanischen Institut freier 
Wahl vergeben. Informa
tionen erteilt das Referat wissen
schaftliche Auslandsbeziehungen 
WA 3 (Frank Griinhagen) der Deut
schen Forschungsgemeinschaft, 
Kennedyallee 40, 5300 Bonn 2. 

178.000 DM für 
Erforschung von 
Biomasseverwertung 
Die von Chemieprofessor Dr. Peter 
Köll und Dr. Jürgen Metzger unter
suchte Methode zur Biomassever
wertung (siehe auch uni-info 6/79) 
wird vom Land Niedersachsen aus 
besonderen Forschungsförderungs-
mitleln („Lotto-Mittel") mit 178.000 
DM unterstützt. Der Interministe
rielle Ausschuß vergab den Betrag an 
das Forschungsvorhaben ..Abbau 
von organischen Polymeren in über
kritischen Lösungsmitteln im Hin
blick auf die Gewinnung von Roh
stoffen für die Energieerzeugung und 
die organische Synthese". Die Förde
rungsdauer beträgt 2 Jahre. Neben 
Personalkosten sind 65.000 DM für 
Sachmittel ausgewiesen. 

Proteste aus dem Ausland häufen sich 
„Weltförderation der Wissenschaftler" fordert Einstellung des Mathematikers 

Die internationalen Proteste gegen die 
itcht einst eilung des Mathematikers 
Dr. Horst Eckart Gross als wissen
schaftlicher Assistent an der Univer
sität Oldenburg häufen sieh. In per
sönlichen Sehreihen haben sieh nicht 
nur Wissenschaftler aus dem west
lichen Ausland und die American 
Malhcmatical Society, die größte Ma-
Ihematikerorganisation der Welt, an 
Wissenschaft sminist er Professor 
Eduard Pestel gewandt (uni-info 
10/79). sondern nun auch die Welt
förderation der Wissenschaftler. 
In einem Brief bat deren Präsident 
Professor Dr. Bushop. den Fall 
Gross noch einmal zu überprüfen mit 
dem Ziel, den „begabten und hoch
qualifizierten Wissenschaftler" ein
zustellen. In diesem Zusammenhang 
erklärte Bushop, er frage sieh manch-
m;il bei der Lektüre über Berufsver-
boislalle in der Bundesrepublik, ob 
der Wissenschaftsminister noch 
empfänglich sei für die schmerzli-

! dien Findrucke, die diese Politik bei 
einer aulgeklärten Öffentlichkeit in 
anderen Ländern hinterlasse, die sich 
immer noch an Carl von Ossict/.ky 

I und die Hintergründe seines Lebens 
[ und Sterben-, erinnerte. 
I Die Weltlorderation der Wissen

schaftler mi, Sit/ in London vertritt 
nach eigenen Angilben 400.1)01) Wis-

B-icnsehaliki aus U Ländern. Sic uur-
• ilc IV4n nul dei /icKet/ung gegrün

det, eine internationale wissenschalt-
liche Zusammenarbeit aufzubauen 
und sich für das Recht der Wissen
schaftler einzusetzen, den Beruf aus
üben zu können, für den sie sich 
qualifiziert haben. Die Organisation 
genießt bei der UNESCO den ..Bera
tenden Status A". 
Inzwischen hat sieh auch die neben 
„science" renommierteste wissen
schaftliche Zeitschrift der Welt, die 
englischsprachige „Nature" des Fal
les Gross angenommen. In ihrer Aus
gabe vom 5. Juli d.J. schreibt das 
Blatt unter der Überschrift „Deut
scher Mathematiker kämpft gegen 

Berufsverbote' wörtlich: „Der Fall 
Fckart Gross, 36, der von einer Stelle 
als wissenschaftlicher Assistent an 
der Universität Oldenburg zurückge
wiesen worden ist, ist in eine neue 
Phase getreten. Die westdeutschen 
Behörden behaupten jetzt, daß die 
jüngsten öffentlichen Bemühungen 
zur Unterstützung der Einstellung 
von Gross ein weiterer Beweis für 
sein "verfassungswidriges Verhalten" 
ist". 
Gross wurde mit Berufsverbot be
legt. weil er der Geschäftsführer der 
deutsch-kubanischen Gesellschaft 
und Mitglied der DKP ist. gh 

Neuerscheinungen in ZpB-Reihen 
In den vom ZpB herausgegebenen 
Reihen sind folgende Broschüren neu 
erschienen: 
Berichte aus den Projekten 
P 14 Lrich A. F. Westphal (Hrsg.): 
Frl'ahrungen mit lebenspioblem/en-
triertem Unterricht (3 16 S. - DIN A5 
- 8.- DM), 
P 15 R. Bachmann. O. Secher Ju
gendarbeitslosigkeit Praxtsein-
blieke (306 S. - DIN A 5 - x,- DM). 
Materialien aus Schule und 

Universität 
M I Deutschunterricht PrimaiMU-
l'c. Schreiben leinen. llnierriebl*ein-
hch A-ilunu. Keehisehreihlnrdcrun-

terricht, Bildergeschichte. Lesen ler
nen. Märchen (5,- DM) 
M 2 Bcnhul-Subauwicnhold/I lausdoif: 
Fnergieumwandlung u\u\ Lnergic-
versorgung - Mathematik. Physik, 
Sozialkunde. Sek. 1 <5.- DM). 
Sonderdrucke 
Uilbcii Meyer; Ldifudcn «ii Umer-
riclUsw>rheieiliuig[lMS.- DIN A 4 -
8,- DM) 

M. Daxner, M. Kris/io, U. Sic in-
brink: Modellversuch I'inphasige 
Lehrerausbildung - l-rluhruiigen mii 
der Durchführung eines KelorninnÄ 
dells in Oldenburg und OMiabrüek 
( 132 S. DIN ,\ 5 - 4. DMi. 

Im Umgang mit dem Dritten Reich 
und der nationalsozialistischen Ver
gangenheit wird selbst das Undenk
bare immer wieder Wirklichkeit, lim 
kleiner Kreis von Leuten beschäftig
te sich im vergangenen Jahr in Papen
burg mit Carl von Ossietzky und den 
Geschehnissen in den Emsland-La-
gem. Die Gruppe kam bald zu der 
Oberzeugung, daß es nicht genügt, 
mehr über den mutigen Widerstands
kämpfer und Friedensnobeipreisträ-
ger von 1935 zu wissen, sondern daß 
man auch etwas tun muß. Also ent
stand der Carl-von-Ossietzky-Ar
beitskreis, dem ich auch angehöre. Er 
setzte sich einige bescheidene Ziele: 

die Herstellung einer Emsland-
Karte, auf der die ehemaligen La
ger und Lagerfriedhöfe verzeichnet 
sind. 

die Herausgabe einer Broschüre 
mit Dokumenten und anderen Infor
mationen über die Lager und 

das Aufstellen einer Informa
tionstafel auf dem Lagerfriedhof in 
Bockhorst/ Esterwegen am Küsten
kanal. 
Diese Informationstafel wurde anläß
lich der DGB-Kundgebung „Nie wie
der Krieg" am 1. September auf dem 
Friedhof aufgestellt, und zwar gegen 
den ausdrücklichen Willen der Be
zirksregierung Weser-Ems in Olden
burg. Die für das Aufstellen einer 
solchen Tafel erforderliche Geneh
migung hatte der Arbeitskreis schon 
Anfang März beantragt. Nach mehr
maligem Anmahnen kam schließlich 
Ende Juli die ablehnende Antwort. 
Der zuständige Beamte entschuldigte 
in seinem Schreiben an den Arbeits
kreis die Verzögerung mit dem Hin
weis, er habe ..Nachforschungen" an
stellen müssen. 

Das Ergebnis der fünfmonati
gen Nachforschungen ist beein
druckend: ..Aufgrund der mir vorlie
genden Unterlagen und nach Befra
gung sachkundiger Personen muß ich 
feststellen, daß auf dem Friedhof in 
Bock hörst/Esterwegen keineswegs 
Tausende von Toten der ehemaligen 
Lager im Ems/and beigesetzt wurden. 
Das Lager Esterwegen war seit 1936 
auch kein Konzentrationslager mehr. 
sondern ein echtes Strafgefangene-
nenlager. in dem Strafgefangene un
tergebracht waren, die durch ordent
liche Gerichte nach den bestehenden 
Gesetzen verurteilt worden waren." 
Einer dieser ..Strafgefangenen" mel
dete sich nach der DGB-Kundge
bung bei mir. um sich als Zeuge dafür 
zur Verfügung zu stellen, die Be
zirksregierung der Lüge zu überfüh
ren. Es gibt nicht nur diesen einen 
Zeugen. Wer Dokumente über die 
Emsland-Luger auch nur fluch;ig 
durchblättert, kann feststellen, wel
che Anmaßung und Unverfrorenheit 
hinter der Behauptung der Bezirks
regierung steckt. Noch am I. Septem
ber 1943 - um ein Beispiel für das 
Wirken „ordentlicher Gerichte" im 
Dritten Reich zu nennen - saß in der 
Marienschu/e in Papenburg der zwei
te Senat des berüchtigten Volksge
richtshofes unter dem Vorsitz seines 
fanatischen Präsidenten Preis /er 
über 40 Insassen des Konzentrations
lagers Esterwegen zu Gericht, darun
ter der Präsident des belgischen Blin-
dcii/iilfswerkes. der Franziskanerpa
ter Angello van den Bosch. Neun der 
Angeklagten wurden ..nach den be
stehenden Gesetzen" zum Tode ver
urteilt. Die Urteile wurden am /S 
Oktober 1943 in Dortmund voll
st i tki 

Eütvrnvfirft cm „eefttes Strafgefan-
grnritlitger, "i dem Sirafge/mgeue 

Hermann Vinke, 
NDR-Redakteur und 
Ossietzky-Biograph, 
über die Weigerung 
der Bezirksregierung, 
die Aufstellung 
einer Informationstafel 
am ehemaligen 
KZ-Esterwegen 
zu genehmigen 

untergebracht waren, die durch or
dentliche Gerichte nach den beste
henden Gesetzen verurteilt worden 
waren'.'" - „Das Schlimmste ist", sag
te dieser Tage der 68jährige Rentner 
Josef 'Prall, daß man sich heute dafür 
entschuldigen muß. daß man im Drit
ten Reich gegen den Faschismus Wi
derstand geleistet hat und dafür ins 
Konzentrationslager eingesperrt 
worden ist: Da gilt man fast schon als 
Verbrecher." Das sagte Josef Pröll. 
nachdem ihm die Schulleitung des 
Gymnasiums Königsbrunn bei Augs
burg untersagt hafte, in der Schule 
über Erlebnisse und Erfahrungen aus 
dem Widerstand und während seiner 
neun Jahre KZ zu berichten. 
Die Bezirksregierung Weser-Ems 
geht noch ein Stück weiter. Sie 
stempelt Widerstandskämpfer und 
Opfer nationalsozialistischer Ge
waltherrschaft nicht nur als Ver
brecher ab. sondern nimmt auch noch 
eine feinsinnige Sortierung vor. Sie 
versucht, die politischen von den kri
minellen Häftlingen zu trennen. In 
dem Brief an den Arbeitskreis räumt 
die Behörde ein. daß „einige Tote, die 
zu den politisch Verfolgten hätten ge
zählt werden müssen, übersehen wor
den sind": gleichzeitig behauptet sie: 
„Die Zahl der hier ruhenden Toten be
tragt insgesamt 1.317". 
1.317 Tore ruhen auf dem Lagerfried
hof - SO exakt hat das bisher noch 
niemand festgestellt, auch gar nicht 
feststellen können. 

Das zum Friedhof gehörende Gräber
verzeichnis ist nämlich in den Wir
ren der Nachkriegsjahre verloren ge
gangen. Außerdem hat der Beamte 
der Bezirksregierung makabrerweise 
ein Massengrab übersehen, das am 
Ende des Friedhofes liegt, wo eine 
unbekannte Zahl von Toten einfach 
verscharrt wurde. Die fünfmonatigen 
Recherchen der Bezirksregierung - da 
bin ich ganz sicher - haben sich auf 
einen Blick in die Akten beschränkt. 
Der zuständige Beamte hat einfach 
abgeschrieben, was seit 15 Jahren die 
offizielle Lesart ist - die Richtschnur 
des amtlichen Totschweigens. Statt 
nachzuforschen und für Aufklärung 
zu sorgen, damit junge Menschen von 
heule und künftige Generationen Be
seheid wissen, wird abgezählt und 
abgezirkelt und natürlich immer mit 
demselben Ergebnis: Die absolute 
Mehrheit der Toten waren Krimi
nelle. Es könnten vielleicht auch ein 
paar Politische darunter sein. 
Diese Form der Auseinandersetzung 
um den Lagerfriedhof dauert nun
mehr seit 15 Jahren Nichts ist in 
dieser Zeil von dem in die behördli
chen Akten eingegangen, was an Do
kumenten. Zeugenaussagen und son
stigen Fakten zusammengetragen 
worden ist. Das Material lag und liegt 
noch immer auf der Straße. 
Aber an den Fakten, an dem wirkli
chen Geschehen in den Lagern sind 
die Behörden nicht interessiert. Oder 
doch'.' Es stünde der Bezirksregierung 
Weser-Ems gut an. ihren Brief vom 
31. Juli 1979 in aller Form zurück-

u.denen und sieh effendich dafüi u 
entschuldigen. Außerdem sollte die 
Carl-von-Ossietzky-Universität zü
giger als bisher an die Erforschung 
der Geschichte der Ems/and-Lager 
herangehen, damit das Wissen über 
dieses Kapitel nationalsozialistischer 
I 'ergangenheil nicht weiterhin auf 
einige wenige beschränk t bleibt. 
Denn das I erhi eilen von haarsträu-
benden t nwahrheiten über die Lager 
IM mir deshalb möglich, weil eben mir 
wenige bislane. Bescheid wissen 
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Bundesrepublik 
Bildungsvergleich 
Eine vom Bundesminister ium für B i l 
dung und Wissenschaft durchgeführ
te Untersuchung zur Bi ldungsbelei-
t igung im internat ionalen Vergleich 
hat für das Jahr 1977 ergeben, daß 
die Bundesrepubl ik Deutschland i n 
nerhalb der betrachteten euro
päischen Lander eine herausgehobe
ne Rangstel lung e inn immt . Nach A n 
gaben des B M B W lieg! z.B. die Quote 
der Schüler im Sekundarbcreich I I 
{also in oer Regel über 15-Jährigen) 
in der Bundesrepubl ik Deutschland 
1977 bei annähernd 90 Prozent der 
gle ichal t i igcn Bevölkerung, wahrend 
die entsprechenden Ante i lquoten in 
Frankre ich 7U Prozent, in G roßb r i 
tannien 72 Prozent, in I tal ien 51 
Prozent und in Schweden 71 Prozent 
an der gleichaltr igen Bevölkerung 
ausmachen. Dabei sei berücksicht igt . 
daß das duale, auf Schule und Aus-
bildungsbe tr ieb verleihe Ausb i l 
dungssystem in der Bundesrepubl ik 
Deutschland der vol lschul ischen 
Ausb i ldung anderer europäischer 
Länder weitgehend entspricht. 
Die Hochschulstudenten (einschließ
l ich der Fachhochschüler) machten 
im gleichen Jahr 1977 in der Bun
desrepublik IS Prozent an der gleich
altr igen Bevölkerung aus. Das sei 
eine Beteiligungsquote, die ebenfalls 
über dem entsprechenden Antei lsatz 
in Frankre ich (16 Prozent), in Groß 
br i tannien (9 Prozent) oder in den 
Niederlanden und Belgien (je 16 Pro
zent) hege, während I tal ien mit 18 
Prozent einen gleichhohen und 
Schweden mit 20 Prozent einen etwas 
höheren Prozentsatz aufweisen. 
Ergänzend d a / u lädt sich laut Presse
erk lärung des B M B W anhand der 
Datensammlung des Statistischen 
Amtes det Huropäischen Gemein
schaft auch ein Bi ld der vergleich
baren f inanziel len Leistungen der 
Mitgl iedsländer für die B i ldung 

liegt bei 
gut im Rennen 

zeichnen. Danach lag z.B. der Ante i l 
der öf fent l ichen Ausgaben für das 
letzte untersuchte Jahr 1975 mit 5,38 
Prozent des Sozia lprodukts für die 
Bundesrepubl ik Deutschland /wa r 
etwas unter dem Durchschni t t der 
anderen Mitg l iedsländer (5.56 Pro
zent); unter Einschiu l i der geschätz
ten Aufwendungen der Ausbi ldungs-
belriebc sowie der bi ldungsrelevan
ten Leistungen der Bundesanstalt für 
Arbei t würde sich dagegen eine ver
gleichbare Ante i lsquotc der Bundes
republ ik Deutschland von annä
hernd sieben Prozent des Sozia lpro
dukts und damit eine überdurch
schnit t l iche Quote ergeben 
Noch deutl icher t r i t t der l.eistungs-
vorsprung der Bundesrepubl ik 
Deutschland bei einem Vergleich der 
Ausgaben je Schüler b /w. je Student 
in Erscheinung. Nach den Berech
nungen des Statistischen Amtes der 
E G liegt die P ro -Kop l -Quo te al lein 
für die öffent l ichen Bildungsausga
ben in der Bundesrepubl ik mit 294.1 
Europäischen Rechnungseinheit en 
(ERE) erheblich über dem euro
päischen Durchschni t t von 234.8 
F R F . 

Neue Broschüre 
„Materialien zur 
Studienreform" 
Weitere In fo rmat ionen zur Du rch 
füh rung der Stud ienre form im Land 
Niedersachsen hat der Niedersäch
sische Min is ter für Wissenschaft und 
Kunst . Professor Eduard Pestel, in 
einer 99-seitigen Broschüre zusam
mengefaßt, die mit dem Ti te l . .Ma
terial ien zur Stud ienreform - Stu
d ienre form im Spannungsfeld zwi 
schen Bi ldungs- und Beschäftigungs-
system" im Jul i herausgegeben wor
den ist. 

Bildungsurlaub für 
Uni-Mitarbeiter 
Die gewerkschaft l iche Arbei tsge
meinschaft „A rbe i t und Leben"' und 
die Kontaktstel le für wissenschaft
liche Wei te rb i ldung bieten für das 
nichtwissenschafi l ichc Personal der 
Universität einen Bi ldungsur laub 
zum Thema „ D i e soziale und po l i t i 
sche Si tuat ion der Beschäftigten im 
öffent l ichen Dienst" an. Der Kurs ist 
vom 1. bis 5. Oktober in Recthorn 
und w i rd von Professor Dr . Gerha rd 
Kra iker (Fachbereich I I I ) und der 
Personal rats Vorsitzenden G u d r u n 
Buchho l / geleitet. Anmeldungen 
werden bei „A rbe i t und Leben" , 
Kaiserstraße 4-6, 2900 O ldenburg 
(Te l . 16536) entgegengenommen 
Die Kontaktste l le weist darau f h in , 
daß der B i ldungsur laub für die A r 
beitnehmer in Nietlersachsen ein ge
setzlich verankertes Recht ist. In der 
angebotenen Veransta l tung sollen 
besonders die S i tuat ion am Arbei ts
platz Univers i tät , die soziale Lage der 
Arbei tnehmer im öf fent l ichen Dienst 
und die Eigenart des Staates als A r 
beitgeber ucklärt und diskut ier t wer
den. 

Notversorgung im 
neuen Mensaanbau 
Seit An fang September besteht 
wieder für alle Hochschulange
hörigen die Mög l i chke i t , in der 
Universi tät das Mittagessen ein
zunehmen. Es w i rd von der Fach
hochschule geliefert und in dem 
neuen Mensaanbau ausgegeben. 
Al lerdings muß es wöchent l ich 
vorbestellt werden. Die Marken 
werden dat ier t . Zusätzl iche A n 
meldungen für die tägliche Es-
sensausgabe können im geringen 
Umfang bis spätestens 10 Uhr 
entgegengenommen werden. 

BMBW: 42,2 % für 
Jusos und RCDS 
Nach einer M i t t e i l ung des Wissen-
schaftsministcr iums haben jene Stu
dentenverbünde, die den im deut
schen Bundestag vertretenen Partei
en nahestehen, ihre Posit ion in den 
Studentenpar lamenten der Hoch
schulen erhebl ich verstärken können. 
Nach Angaben des Min is ter iums ver
einigen die Hochschulgruppen der 
Jungso/ ia l is ten und des R C D S jetzt 
41,2, Prozent der Mandate au f sich. 
Einbußen er l i t ten demgegenüber, wie 
es in der M i t t e i l ung des Min is ter iums 
heißt, „der der D K P nahestehen-L' 
Marxist ische Studentenbund Spai Ul
kus und der Sozialistische Hoch 
schu lbund" . Der Sitzantei l dieser in 
der Regel koal ierenden Verbände 
sank im Ze i t raum vom Sommerse
mester 1976 bis / u m Winterseme
ster 1978/79 auf knapp 15 Prozent. 
Laut Analyse des Min is te r iums habe 
sich die verschiedentl ich festgestell
te Behauptung, eine niedrige Wah l 
betei l igung komme den l inksstehen
den Studenten zugute, als falsch er-

Zitat 
. .Kann es sein, daß Sie etwas über die 
Univers i täten von mir hören wollen'.' 
Das kann ich einfach nicht glauben1 

W o immer ich in meiner nun schon 
zwei jährigen Amtszei t als Hoch -
sch u l m i n ister au f vernünft ige Mi t 
menschen getroffen b in - wie z.B. hier 
heute wieder -, wol l te man davon 
nichts hören. Im übrigen können Sie 
hier in Vechta zufr ieden sein, sogar 
sehr zufr ieden, wenn Sie bedenken. 
daß Sie biet diese Hochschule in 
Ihren Mauern haben und nicht etwa 
eine andere, sehr viel größere und 
anders geartete Hochschule des 0 1 -
denburger Landes". Wissenschaf t -
minister Professor Eduard Pestel am 
20. August auf dem S loppe lmark i -
Frühschoppen in Vechta. 

Personalien 
Silvia Dießner wurde als technische 
Assistentin in der Z F T W A einge
stellt. 

Dr . Aaj;c Hansen-Lövt , bisher Un i 
versitätsassistent an der Universität 
W i e n , wurde mit der Verwal tung der 
Stelle „ D i d a k t i k der russischen Spra
che und L i te ra tur " beauftragt. 

Ausschreibungen 
Fachbereich IV. Malru-matik/Nalurwis-
••ensehüricn. u) Wiss. Ass. für Thcore-
UschL- Physik. Kenn/itl«.T : IV 4K<5())/79-
A 13. b) Wiss. Ass. lür Koharen/uptik. 
Kennziffer: IV 49(50) 79-A 13. e) Wiss. 
Ass. für Angewandte Phvsik. Kennziffer: 
IV 50(50)79 - A 13. d) Wiss. Angest. für 
Experimentalphysik. Kennziffer: IV -
2(20) - II a. e) Wiss. Angest. für theo
retische Physik. Kennziffer: IV.1(20)-IIa. 
Voraussetzung für die Besetzung der o.a. 
Sielten: Für a)die Promotion, f i i ra) bis e) 
der Nachweis einer einschlägigen abge
schlossenen wissenschaftlichen Hoch
schulausbildung. Bewerbungen bis zum 
21. September an den Präsidenten. 
lachbtmch IV. Mmhematik/Naturwis-
si-n sc haften, a) Wiss. Angest. für Organi
sehe Chemie. Kennzifer: IV - S 2K9/74- A 
13. Verg.-Gruppella.b) Wiss. Angest. lur 
Anorganische Chemie. Kennziffer: IV -
30(50)/79-II a. Vcrg.-Gruppe I! u. Be
werbungen bis zum 1.10.79 an den Prä
sidenten. 

laehbcnieh IV. Mathematik/Natur Wis
senschaften. Professor lür Anorganische 
Chemie (Ui-s.-Gr. C 3). Kennziffer: 
IV/69-03. Bewerbungen bis zum 21. Sep
tember an den Präsidenten 
Fachbereich I. Erziehung und Sozialisa-
lion. Wiss. Angest. für Experimentelle 
Methoden der Psychologie. Kennziffer 
1-361-37-A 13. Bewerbungen bis zum 
15. y. an den Präsidenten. 
Projekt „Entwicklung und Erprobung eines 
Weilerbildungsangebots für Arbeiterinnen 
und Landfrauen im landlk'hiMi Kaum". I 
wissenschaftl. Hilfskraft, Bewerbungen 
bis /um 21. 9. 79 an die Kontaktstelle füi 
wissenschaftliche Weiterbildung - l-ruu-
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